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weiterleben, ex1istiert uch 1ne ntergrundkirche: z B die Gemeinden 1n China oder die
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Anwachsen des Atheısmus?
Albert Franz

Folgen der en
Hat durch den der Mauer, die Deutschland zeNnnte Zwel ideologisch
gegeneinander gerichtete elten geteut hat, und durch das damıit einhergehende
ramatische Ende des Ost- West-Gegensatzes „der Atheismus“ 1n uropa einen
Wachstumsschub erfahren? Oder CI, egenteil, durch eline allen  en
feststellbare „Neue elig1ositä 6 gebremst?+ Wie auch immer die revolıu-
tonÄären Entwicklungen der achtziger und neunziger Jahre des soeben Ende
CRYANSCNECN ahrhunderts einschätzen IMas, UunDesSTtTre1ıtbar dürite ihre weıt ber
die äulsere Tama: hinausreichende, elben: maßgebliche Bedeutung die



An wachsenwelıtere gesellschaftliche Entwicklung als ZAllZC sSein AaDel ist wohl VOI entraler
desWichtigkeit, auch WeLnN dies VOI allem „westlicher“ Perspektive immer wieder
Atheismus?Aaus dem Blick geraten YOo. dass die „Wende“, WI1e die Revolution VOI

1989 /90 inzwischen gemein genannt WIr| cht den Einsturz der Welt des
Kommunısmus olge hatte Vielmehr ist die alte Zweitelung der Welt Ost
und West, damit aber auch „der Westen“ 1m herkömmlichen Sinn DIie
Welt, zumindest aber uropa, ist insgesamt anders gygeworden. Das Neuartige
dieser Welt nach der en! esteht aber N1C darın, dass die einem angsamen
äkularisierungsprozess ausgeseTtZLe Gesellschaft des ehemaligen Westens sich
nunmehr ungehindert auch ehemaligen sten ausbreiten kann, vielmehr und
viel eier gehend esteht das eue darın, dass miıt dem Wegftall der äulseren
Grenzen Ost und West sich 1n vle.  ger Weise vermischen, auch W,
ußerlich gesehen, das Bild der Gesellschaft ehemaligen sten sich zusehends
verwestlich elche YEISUY und relig1ös edeutsamen Konstellationen
dies miıt sich bringt, wird erst ichtbar, dürfte aber seliner ragweite
aum überschätzen SEeIN.
Der n  icklung VON Religion und Gottesglauben uropa des Z un
derts geht SOMIT N1IC der allmählich verlauiende und omplexe Säkuları
SlerungSprozess des ehemaligen Westens voraus,“ vielmehr gehö deren Hor1
ZONT und Kontext auch der ideologische Atheismus, die programmatische Religi
onslosigkeit und Antirelig1osität der politisch untergegangenen kommunis-
tischen eologie. Es ware NAalV meinen, dies alles sSe1 miıt dem Ende des
Ost-West-Konfliktes eigentlic. erledigt und etztlich ungeschehen gemacht
Was auch immer der mıt der en! VOI 1989 auigebrochene und och lange
N1IC abgeschlossene Prozess der
Neuorientierung Europas ringen

Der utorMag, STEe €  en  S eologie und
Kirche VOT NEUGC, vorher unge  nte Albert Franz, Prof. Dr eOo aOIil, HC phil,, seit 993

nhaber des Lenrstunhls für Systematische Iheologie (kath.)und aum möglich gE.  ene Her
der Fechnischen Universita Dresden, vorher von 1988ausiorderungen. Dazu gehö diesen HIS 993 Inhaber des Lehrstuhls für Philosophie H7 der

HNEeEU sich enden Kontext Iheologischen aKu Frier. Veröffentlichungen ZzZur
chen aubDens VOT allem anderen theologischen Hegelrezeption und ZUr S5pätphilosophie
erst einmal anzuerkennen, anzuneh- Schellings. Derzeit Arbeıt einem theologischen
imnen und (selbst-)kritisch reile  1e Forschungsprojekt zur.GnosiIs. Neueste Veröffentlichung

(als Herausgeber]: (laube Erkenntnis reinelHCM Nur dürifte gelingen, den
es 1 uropa des Z un Herausforderungen der GNOsIıS In Geschichte und

Gegenwarf, Paderborn 1999 Anschrift: Technische
derts entdecken, also auch die Fra: Unıiversitaät Dresden, Philosophische Fakultät, VVeberplatz
C beantworten, ob tatsächlich VOIL 5-70, Dresden, BRD.
einem „Anwachsen des Atheismus“
gesprochen werden INUSS, und
SC  €  © Wäas dies den christlichen Gottesglauben, und damit den
Auitrag der Kirche eute und INOTISCIL edeuten könnte ®
Dazu können hier keine ımfiassenden Analysen, geschweige denn Antworten
vorgele werden. Bewusst bezogen auft konkrete mnahrungen 1mM des Hun



Die Spuren vereinıgten Deutschlands, und sehr konkret AaUus der Perspektive eines
der der philosophischen elner „Technischen Universitä 6 gen Theologen,Vergangen- soll hler lediglich die rage erortert werden, inwleiern diesem wissenschaftli-heıt

chen Kontext, dieser spezlÄischen Lebenswelt, VONL einem AÄAnwachsen des
Atheismus nach der en! gesprochen werden muss.4 Wieweit dies als paradıy
matisch andere Kontexte anzusehen 1ST, INa dem tischen Leser überlassen
bleiben

„‚Wissenschaftlicher Atheıiısmus” und Atheismus der
Wissenschaft

Umf{iragen und Statistiken es  gen, Was Alltag immer wleder ist:
Es 1Dt der evölkerung der ehemaligen DDR einen „Gewöhnungsatheismus“,
der wesentlich, WL auch cht ausschlieißlich, auft die Beeinilussung durch die
entsprechend geschulten enen der Zeit des Sozlalismus zurückzır
IeNn ist.> Zu dieser Gewöhnung eine weıt verbreiteter, einahe SelIDSTWer:
dlic die Mentalıität der Menschen und der Instiıtutionen estimmender Gott
losigkeit ware emnach kaum gekommen ohne die ideologische Vorgabe des
„Wissenschaftlichen Atheismus“, den auf allen Ebenen der ung und
Vermittlung VoNn Wissen und bekanntermaisten unter Anwendung erheblichen
TIC das en und Empfänden mehrerer Generationen einzupillanzen
versuchte. Freilich konnte dies auch deshalb relativ erTolgreich se1InN, we:il
der en dazu ereıite durch die bis die Zeit der Autfklärung zurück-
reichende Entkirchlichung und ntc.  istlichung und damıiıt Atheisierung weıter
Teile gerade der Bevölkerung des ehemaligen itteldeutschlan S0 aber scheint

erklärbar, dass SC VO  = „Phänomen des massenhafiten Einverständ
N1SsSes m1t dem Atheismus“ der Gesellschaft der ehemaligen DDR gesprochen
werden muss ©
Der ntergang des politisch-1ideologischen Systems des R-Sozialismus hat
dieses grundlegende Einverständnis mi1t dem Atheismus keineswegs fundamental
erschüttert, geschweige denn dass, VON Ausnahmen abgesehen, erkennbar VO  =

Erwachen eines WI1e auch immer gearteten Gottglaubens gesprochen werden
könnte, auch WE dies angesichts der VOIl Demonstranten gefülten en
den agen und ochen der en! VON 19809 cht kirchlichen Kreisen
gelegentlich herbeigesehnt wurde IC uınwesentlich scheint die n  icklung
geradezu umgekehrt verlaufen. OfHensic empänden Namlıc viele, dass
VON der praktisch WIe theoretisch-wissenschaftlich gescheiterten eologie des
Marxismus-Leninismus immerhin und wen1gstens noch die atheistische 0OmMpDO
nente als weıiterhin anerkennenswert und tischem en gegenüber verant-
WO übrig geblieben ist INSO dankbarer wird dieser Atheismus dann als
eINeEes der wenıgen emente ANSCHOMIMMMEN, die den gesellschaftlichen
und wissenschafitlichen Kontext herübergerette werden konnten Die auch
unter Bedingungen als wissenschaitlich legitimiert angesehene atheist!:
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sche Überzeugung damıit cht wen1ge Menschen geradezu eliner Anwachsen
desKÜG zwischen der gegenwärtigen Realıität und dem untergegangenen ten

System, Ja einem wichtigen Bindemittel der vielfach als gebrochen empfiunde- Atheismus?

leNn Je eigenen 10graphie, Z Bewels d. dass doch cht alles,
überzeugt SC und UumsSoNsStT
1eSs SeTzZt VOTAaUS, dass die Realität nach der en! ihrerseits Anknüp
ijungsmöglic.  eiten bietet dieses mıt dem „Wlssenschaitlichen Atheismus“
der kommunistischen eologie keineswegs identische, jedoch Adus diesem Kon
text hervorgegangene und tieli 1NSs Bewusstsein eingedrungene atheistische
Selbst und Weltverständnis In der Tat der Atheismus „Östlicher“ Prägung

Prozefß der Überwindung des Ost-West-Gegensatzes auf e1iIn „westliches“
Selbst und Weltverständnis, das sich als 1n sich unvergleichlich diHferen-
zierter und vle.  ger,; Ja als urchaus inhomogen und widersprüchlich
präsentiert, gerade aber auch cht margıinale atheistische Komponenten
In sich enth. Diese sSind die Hun als wesentliche Schnittmengen zwıischen
stlichem und westlichem Bewusstsein IUSO eutlicher ZU Vorschein kommen,
1n diesem spezifischen Kontext einen Zuwachs edeutung gyewinnen und
ihrerseits noch einmal erhneDlıc. verstaäar. werden.
en dies den Bereich der Wissenschalit, und insbesondere
die Geistes bzw. Kul  issenschaften, die Zuge der wicklung der ten
marxistisch-leninistischen eologie und ihrer Institutionen beim au der
Universitäten praktisch ungehindert aus dem esten 1n das dadurch entstandene
akıum einströmen konnten Ist dies aber dann ist eiIn olches AÄAnwachsen
des Atheismus nicht, €  en:  S N1C einseltig, als Erbe des ehemaligen Ostens
anzusehen. Vielmehr durch diesen Prozess eutlicher als anderswo Zu
1n WelcC. entscheidendem und grundlegendem Sinn gerade auch ehemaligen
esten, außerhalb des marxistisch-leninistisch ideologisierten ontextes, eiIn
urchaus atheistisches Selbst und Weltvers  N1S Voraussetzung VON Wis
enschaft geworden 1St, ZU einahe selbstvers  dliıch gewordenen Horizont,
über den eute aum mehr hinausgedac wird
Diese Feststellung SO die eologie cht erschrecken und vorschnellen
wehrreaktionen verleiten, sondern ernüchtern. IC zuletzt 1n den
wärtugen Diskussionen ber die Stellung der eolog1e als Universititswissen-
schafit könnte dies den Blick das Wesentliche schärfen und öffnen.‘
unachs omMm 1n den Blick, dass sich be1 „Os i und NW t“ cht ZWe]l
einander völlig em!: elten handelt, sondern SOZUSaRCH Gestalten und
Momente einer gemeinsamen Denk und Mentalitätengeschichte, der grundle
gend auch, WE auch urchaus unterschie  cher Prägung, atheistische StTrö
IHUNZEN yehören.® So ist bzw. der Atheismus „Östlicher“ Prägung aufgrund
selıner Herkunit Aaus der sich als „Wissenschaftlich“ verstehenden eolog1e des
Marxismus-Leninismus e1in prımär auft angebliche Vernunitgründe rekurrieren-
des Überzeugungssystem, dessen IC Religion überhaupt als UuDerhno galt,
weil S1e als Produkt des Menschen und sSse1iner (entiremdeten) Bedürfinisse ent:

und speziell das hristentum seliner wissenschaftlich cht



Die 5puren
der

haltbaren Prämissen, 7 B der Welt als Schöpfung und cht als Evolutionspro-
ZCDS, als widerlegt angesehen wurde Dem5und STE der Atheismus „westli-Vergangen- cher  66 Prägung gegenüber, dem Gott zunächst weniıger Aaus der Vernunfit alsheit
vielmehr aus dem ACentschwunden seıin scheint * /war edeute dies,
dass „Wlssenschaftlichen Atheismus“ Gott eXxplizit und programmatisch C
leugnet, und seine Nichtexistenz als grundsätzlich erwlesen behauptet WIr|
en! auf der anderen e1ıte der VEIBESSENE Gott unächst lediglich Aaus metho-
ischen ITuUunNden einzelwissenschaftlichen und philosophischen encht
mehr vorkommt. Okensic aber WIr| VOIl hier ausgehend, auch 1n diesem
Kontext die Gottesirage insgesamt, WE auch elner eher sen Weise,
zunehmend als bsolet betrachtet und empfIunden. Damit aber SINnd die Voraus-
setzungen gyegeben, dass sich €e1| ple.  en VON Atheismus schlussendlich 1n
dem entscheidenden Punkt effen, Namlıc. darın, dass Gott selbst explizit der
Abschied geben 1St, dass Gott Ende N1IC. als cht mehr nötlg,
sondern als mi1ıt tischemenunvereinbar angesehen
pldar und rogrammatıisc. bringt der entsprechenden Denkmilieus und
Forschungskontexten cht selten m1t elner ehramtlicher Autorität versehe-

Niklas uıuhmann olches Denken auft den Punkt, und wird Zu mal
gebenden Paradigma, WE z B ber die Geschichte der Gottesirage als ZAdlZC
sozlologistisch, zugleic aber umtlassende Deutungskompetenz beanspruchend,
befindet „Die Tadılon hatte das Interesse elner niehlbaren Beschreibung
externalisie und die entsprechende Position Gott genannt.‘“19 Dementsprechend
ist der anns Denken entralen Rede VON der „Autopoilesis“ als „Pro-
on des Systems durch sich selber“11 mehr sehen als eiIn bloit methodi
scher satz S1e STe N1IC weniger als eine Weltsystem, ]a eine
geradezu hartnäckig immanentistische etaphysik. Nner. eines olchen Ho
rMzontes VOI einem aruber hinausreichenden, davon unabhängigen Absolu
ten, also VO  z wirklichen Gott, N1IC faktisch cht mehr gyesprochen, weil
dieser IC mehr interessiert bzw. dem Gedächtnis entschwunde ist WIe dies da
der 1St, uhmann epigone  alt-ä  erlich reziplert und aut Einzelifor
schung mehr oder weniger unkritisch angewandt Hier kann vielmehr DPMNZ]-
piell cht mehr VOLL Gott als wirklichem, als einem Sachproblem, das
menschliche Vernunit als solche heraus{fordert, gesprochen werden. (sJ0tt kann
hier noch Sinne eines bloßen Momentes, elner Extrapolation des etztlich
grundlosen, we1l autopoletischen Wirklichkeitsgeschehens m1issverstanden WOCI1-

den, sich denn, aum Zu  g! Gedächtnis zurückmeldet Das
Wort 99  D ist hier zwangsläulig lediglich Metapher, elne ottes-Meta
pher, die gerade cht mehr olfen 1st, dass Gott möglicherweise deshalb

Sprache gebrac werden kann, weil menschlicher Sprache N1IC.
wirklich 1tlassbar ist Das Metaphorische STE hier vielmehr d dass mı1t
97  66 ediglich menschliche Wir'  el ein selnerseıts VOIl Menschen C
schaffenes, dann etwa „Lheologie“ oder „Religion“ nennendes Sprachspie
übertragen wiıird
Ein olcher wird elne eologie irrıtieren, die sich VO  Z schleren eDrauc



des es 99  64 wissenschaftlichen Kontext odervon einem angeblichen An wachsen
desAnwachsen VOll „Relig1ositä 6 beeindrucken und zuiriedenstellen Ässt, und

unabhängig davon, wolfür dies dann stehen INAas, weil damıt doch immerhin eiIn Atheismus”?

YEWISSES Selbstlegitimierungspotential eologie als Wissenschaft gegeben
seıin scheint.1“ Wissenschaitliche eolog1e So jedoch IUNSO entschiedener

und tischer den miıt olchem Denken und Empänden verwobenen Atheismus
Kenntnis nehmen und sich den damıit verbundenen Herausforderungen

stellen, jedenfalls aber sich cht miıt Wunschträumen beruhigen, S&  z dass e1in
olcher Atheismus der Wissenschaften selner angeblichen DiNerenziert
he1it weniger ernst nehmen se1 als der untergegangene ideologische Atheismus,
oder dass durch eine Zunahme relig1ös imprägnierteren aulser-
wissenschaftlichen ONtTexten doch urchaus kompensiert werde.

Theo-logıe: Wissenschaft Von Gott angesichts
atheistischer Herausforderung

DIie angesprochene Entwicklung dürifte deutlich zeigen, dass 1m AÄAnsatz
immanentistisches en 1n besonderer Weise der Gefahr ausgesetzt 1ST,
Ende doch, und se1l Gegensatz eigenen Selbstw.  ehmung, einen
cheinbar wissenschaitlichen, 1n ahrheit aber versteckt ideologischen theis
INUS mıiıt pseudorelig1iösem Änspruch abzugleiten. Der z B anns Begrtiff
der Äutopoles1s einahe zwangsläufig mitschwingende un  SC AÄnspruch auf
Totalıität en auch durch die scheintolerante orme alles andere als
abgemildert, geschweige denn wirklich auigehoben, Gott habe N1IC miıt dem
Denken, sondern miıt eInem davon angeblich absolut unterscheidenden „Glau
ben  CL tun, und dieser sel, das anze dann doch noch „rational” einzuholen,
eben lediglic. als eın ästhetisches Phänomen begreifen.*® SO kann der Vorstel.
lung 99  06 1n ulturtheoretischer oder yeschichtshermeneutischer
SIC legitimes Interesse entgegenbracht werden, Gott selbst aber STE Ende
kein Sachproblem mehr dar, das wissenschaftliche (0)08 Spezlüsc. heraus-
lordern könnte Wird Gott aber marginalisiert, dann scheint damıit, OD bewusst
oder unbewusst, das metaphysische Urteil cht Der Gott, sondern 1DSO
ber den intergehbar autopoietischen Charakter der Welt. und Menschen-
wirklichkeit gE Hier aber hat die eologie SC nachzufiragen, z B Ist
eine solche Tendenz Pseudo-Theologisierung überhaupt vermeildbar, WEn

anders menschliches Wissenwollen sich unabweislich auft ahrheit, el und
Ganzheit dessen, Was 1St, bezieht, Mag sich cheinbar tisches, dem gemel-
nlenNn entsprechendes wissenschaftliches ewusstsein VOIL eute och
sehr darum bemühen und hartnäckig manentistisch darauft beharren, alg
sichts der 1n der Lat ıunbestreitbaren Endlichkeit und der vle.  gen Bedingthel-
ten, Ja der Gebrochenhei uUuNnserTer Erkenntnisf{  gkeiten, angeblich aruber N1IC.
hinausiragen können” ignalisie cht andererseıts das Phänomen der „Neu-

elig10sitä « das miıt dieser Immanentisierung und Atheisierung des WwISSeN-
chaftlichen und des davon wesentlich mitgeprägten ölfentlichen ewusstseins
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einhergeht, dass die aus einer olchen tionalität herausgedrängte enner des
Menschen ahrheit, el und Ganzheit, und damıit Transzendenz,Vergangen- Gott, sich vielleiıc doch, und urchaus ebendig, zurückmeldet?14heıt
DIiese Fragen können hier cht eAantworte werden, geschweige denn, dass S1E
Antworten suggerleren möchten S1e möchten erdings deutlich machen, dass
die miıt „Atheismus“ angezeigten Problemkonstellationen eute, ach der ende,
weniger denn Je als erledigt betrachten Sind, aber auch, dass N1IC
diesen miıt eher emotionalen, rein „relig1ösen“ bzw. pastoral-praktischen Strateg1-

begegnen, se]len diese eher fundamen  stisch und agygresSsIV oder eher VON

Gleichgültigkeit oder Resignation geprägt /war ist die äußere aC des
ldeologischen Atheismus gebrochen. Atheistisches en aber, und mıt
urchaus ideologischer, Namlıc umfassende ahrheit beanspruchender Ten
denz, INa diese noch unterschwellig sSe1IN, dürite, der ache, €  en  S aber

praktischen Wissenschaitsvollzug, alles andere als wirklich Ende gekom
IHNeI Se1InNn. Es scheint sich vielmehr nach der en! 1n eWwan: und mi1t

ualı zumindest wissenschafitlichen Bewusstsein, SO er
behaupten wollen. Das aber heilßt, die wissenschaitliche eologie, aber auch
eine kontextbewusste Pastoral, stehen VOT eliner der aC INSO ewichtigeren
atheistischen Herausforderung.
en ehemaligen sten Deutschlands, wohl aber cht hier, die
rage ach Gott dementsprechend erneu‘ auch als intellektuelle Herausiforde

mpfIunden DIie theologische Reaktion araı: kann und aber eines
darın estehen, pseudotheologischen Schei  öÖsungen des Gottesproblems VOI

Seiten der wissenschaftlichen eologie 1n ähnlicher Weise Endgültigkeit bean
spruchende Antworten entgegenzusetzen. Es wird VOT allem araır ankommen,
theoretisch und praktisch die rage ach Gott wirklich offenzuhalten, also den
Menschen, gerade den VOILL heutigerONutiefist geprägten Menschen, als
ach umfassender ahrheit sııchenden ernst nehmen und el alle
(0)8 einzusetzen, dass Gott zugelassen und cht VON vornherein>
amme bzw. scheinkritisc analisiert 1€eSs weder gelingen,
indem die eologie sich einem wissenschaitlichen Bewusstsein möglichs Ad1l-

asstT, das dann HSO mehr wissenschafitliches Existenzrech: zuerkennt,
WE S1E sich gerade cht der Gottesirage als Ratıio und NTte utieist
herausforderndem Sachproblem ste. sondern sich z B ultur und Geschichte
des christlichen aubDens bzw. das Phänomen relig1ösen ewusstseins als ihren
spezllischen egens zuwelsen Ässt, noch erddings, indem kirchliche Pra.
X1S und SC auch eologie sich, olcher ivellierung entgehen,
das Getto elıner cheinbar unangreilbaren, weil fundamentalistisch CNOMMENEN
Glaubenswelt zurückziehen 15
Die theologische, namentlich die katholisch-theologische Tradition, STe sich
dieser Herausiorderung, indem S1Ee VOIl der „Jides intellectum i‘ als dem
die eolog1ie onstitutiven Proprium Spricht. Nur WeNnNn und indem heutige
eologie er N1IC zurückfällt, Ssondern sich m1t der unerbı
Radıikalıtät z B elnes nselm VOI Canterbury der den Glauben und das Denken



utieifst eunruhigenden e1| aber zugleic vorantreibenden Atheismusproble- An wachsen
desmatık STe und als ihrer ureıgensten gerade cht VOIl aulsen S16
Atheismus?herangetragenen ac 516 sich als VOIl anderen Wissenschaften unter-

scheidbare diese aber eben deshalb unverzichtbare Wissenschaft FENEINS
behaupten können Nur wiırd die eologie „Glauben“ als wissenschafitlich
relevanten Sachverhalt SOWIGC ihren spezlüschen Begriff VON „Denken als r_
ZIC.  are Perspektive den Theoriediskurs der Gegenwart einbringen können 16

eolog1e VON eute jedoch darin indem S16 diesen ihren CIgCNECN
Sachanspruc. unterbilete dürite wohl aum die Kxistenz der eologie und
auch die Zukunfit des sSTilichen aubens VON selbst aufs ple gesetzt
Sie WAäl' dann wohl cht unbeteili daran dass auch nach der en!
INMM: das seitherige Anwachsen des Atheismus beurteilen Mag, das Zeital
ter gyelährlich ideologischen Denkens gerade N1IC. als überwunden gelten könnte

Informativ hlierzu uch mi1t statistischem aterlal OTNS DIie Gesichter es
Was die Menschen heute wirklich gylauben München 1997

Vgl hlierzu Gabriel stentum zwischen TAadıllon und ostmoderne Freiburg 1Br

Vgl Thematik „LIheologie uropa DZW „Gottesglaube zwischen ITradıtion und
Modernitä ic6 die beiden eite 1998 /1 und VON ulletin Zeitschrift Theologie
uropa

Veri 1st e1it 1993 nhaber des Lehrstuhls Systematische eologie (kath.) der
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Gesellschaftlicher Umbruch und das
Phanomen des Atheısmus
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Es ist mehr als ein Jahrzehnt her, eiıtdem der KOommun1ısmus durch die Samtene
Revolution zusammengebrochen ist .1 Es ete sich damals die YalNze ese
schafit die volle, lange erwartete und erkämpite Freiheit In ihrer Euphorie aben
viele gemeint, dass die CN Freiheit alles und alle ET HELE würde 1ele en
geholt, dass der Kommunismus erledigt sSEe1 und Jetzt alle Kräfte, die ihn
gekämpit aben, zusammenarbeiten werden. Wir en meılst übersehen, dass
den Köpien und Herzen aller Menschen, auch der Antikommunisten, der Kommu-
NISmMuUS irgendwie Trhalten geblieben s Wır wollten cht wahrhaben, dass
das negatıve Erbe der kommunistischen ndoktrination schwere Folgen ene-
ratıonen hat und dass die Transformation, die Um wandlung der Herzen, lange
dauern Das die pDO  SC  € Gesellschaft ebenso WI1e die Kirche
In der modernen tschechischen Geschichte hat sich die Kirche vielleiıc. nıemals
einer oroßen Sympathie eu WIe der Zeıit der Samtenen Revolution. Da
mals, Moment des Zusammenbruchs des atheistischen Kommun1ismus, aben
die eute das wahre, das geistige ntlitz der Kirche Alle aben die
Kirche als die mächtige Irägerin der ahrheit und der 1e gesehen; das Sind

die Werte, die ber die Lüge und den Hass siegen sollten, WI1Ie das aup
MOttOo dieser Revolution autete Der USamMMENDITUC des Kommun1ısmus wurde
damals VOT allem als der Siey des uten ber das Ose verstanden.
ber die melsten Tührenden politischen Persönlic  eıten en unrealistische,

„ideale“ Vorstelungen VOI der Gesellschaft, VONl den Menschen, VOIl dem Glauben
und auch VOIL der Kirche uch die Leute damals SO. eigentlic.

en die falsche, nNalve Vorstelung, dass Jetz endlich der Zeit SEl
alles ZU uten verändern, und dass die NEUE heile Ördnung Ww1e miıt einem


